DAS FOLTERCAMP
P. Hammer (Pseud.)
- Teil 4 -

Nachdem die Gäste wieder abgereist waren, begann auf dem Camp wieder der Alltag. Pablo trainierte mit Mitarbeitern die Mietsklavinnen täglich. Auch fuhr er täglich mit einem Gespann aus und forderte seine eingespannten Zugsklavinnen extrem.

Die Arbeiten wurden von Arbeitssklavinnen verrichtet, sie wurden von den Aufsehern geschunden, Peitsche und Folterungen aller Art trieben sie zu Höchstleistungen. Wöchentlich wurden neue Arbeitssklavinnen angeliefert, um jene zu ersetzen, die durch die extreme Behandlung für die Arbeit ausfielen.

Im kleinsten Gebäude warteten weiterhin vier Frauen in ihren Zellen, bis sie von einem Kunden ausgesucht wurden - Pablo war dann zehntausend Dollar reicher, das Schicksal der Frau war besiegelt. Für das nächste Wochenende war ein besonderes Ereignis angesagt. Dafür wurden zwei Gäste erwartet, gute Freunde von Pablo, denen er noch etwas schuldig war. Sie sollten dafür auf dem Camp ein besonderes Vergnügen haben.

Das Rennen
Es war ein Wagenrennen der besonderen Art, welches für das Wochenende vorbereitet wurde. Die beiden Gäste sollten mit Pablo mit jeweils einem Gespann von zwei Zugsklavinnen um die Wette fahren. Ein Aufseher spannte drei Gespanne vor die Wagen und führte diese an den Start. Jede der Zugsklavinnen hatte schon viele Kilometer mit den Wagen zurückgelegt, seit sie auf dem Camp waren. "Die Regeln sind euch ja noch bekannt: Wir fahren fünf Runden auf der Bahn. Das siegreiche Gespann darf als Belohnung in die Stallung zurück, der siegreiche Fahrer darf eine der Sklavinnen dort drüben aussuchen und bestimmen, was mit ihr geschehen soll", dabei zeigte er auf fünf Frauen, die an Bäume, die am Rande der Bahn standen, gebunden waren. "Die beiden geschlagenen Gespanne fahren ein weiteres Rennen - nochmals fünf Runden. Das unterlegene Gespann steht am Abend während der Grillparty zur besonderen Verwendung zur Verfügung", erklärte Pablo seinen Gästen, die ein solches Rennen schon einmal mitgemacht hatten.

Das Rennen wurde gestartet und die Fahrer trieben ihre Gespanne mit Peitschen an. Jedem Fahrer standen mehrere verschiedene Peitschen zur Verfügung. Das Rennen war ziemlich ausgeglichen und die Gespanne wurden von Aufsehern, die als Zuschauer teilnahmen, angefeuert. Einer der Gäste gewann, Pablo wurde Letzter. Die beiden siegreichen Frauen wurden in ihre Stallung zurückgebracht. Der siegreiche Fahrer war bereits bei der Auswahl einer Sklavin, die an den Bäumen standen. Er entschied sich für eine Negerin mit üppigen Formen. "Eine Fußsohlenpeitschung würde mich reizen. Am liebsten mache ich diese selbst, während ihr das zweite Rennen fahrt", entschied der Gast.

Auf ein Zeichen Pablos wurde die Negerin entsprechend positioniert, sodass der Gast bequem die Fußsohlen peitschen konnte, während er gleichzeitig das Rennen verfolgte.

Pablo und der andere Gast starteten das nächste Rennen. Die Peitschen wurden wesentlich härter eingesetzt, als im ersten Rennen und Rücken und Ärsche der Zugsklavinnen waren mit blutigen Striemen überzogen, teilweise war die Haut geplatzt und Blut tropfte heraus. Beide Fahrer trieben ihr Gespann gnadenlos an. Ununterbrochen sauste die Peitsche auf die Zugsklavinnen nieder. In der letzten Runde fiel Pablo zurück, eine seiner Zugssklavinnen begann zu humpeln: Sie war am Ende ihrer Kraft. Eine halbe Runde vor dem Ziel brach sie zusammen, der Gast fuhr inzwischen als Sieger mühelos über die Ziellinie.

Pablo stieg ab und trat mehrmals in den Körper der zusammengebrochenen Sklavin. Ein Aufseher kam mit einem Kübel kaltem Wasser und goss es über die Frau. Sie bemühte sich wieder hochzukommen, ihre Kollegin half ihr dabei so gut sie konnte. Pablo stieg wieder auf und fuhr das Rennen zu Ende. Sein Gespann schleppte sich mit letzten Kräften über die Ziellinie. "Bringt das Siegergespann zurück und bereitet die beiden Verliererinnen vor", ordnete Pablo den Aufsehern an.

Die beiden Verliererinnen wurden kalt abgespritzt, danach mit Speisen und Getränken versorgt und an einen Baum gekettet. Sie sollten sich jetzt ausruhen können, denn der Abend würde für sie anstrengend genug - und sie sollten auch noch einiges aushalten können.

Die Party
Nachdem es dunkel geworden war, setzten sich Pablo und seine Gäste, sowie mehrere Aufseher an den vorbereiteten Bänken und Tischen unter einem Baum nieder. Die beiden Zugsklavinnen, die das Rennen verloren hatten, waren in X-Form jeweils zwischen zwei aus dem Boden ragende Pfähle aufrecht stehend gebunden. Jedes Körperteil sollte bequem erreicht werden können.

Zwei Arbeitssklavinnen begannen Getränke zu servieren, der Grill wurde eingeheizt und Fleisch zubereitet. "Ihr wisst ja: Jeder kann mit diesen Beiden machen, wonach er gerade Lust hat. Es braucht keinerlei Rücksicht genommen werden und alles ist erlaubt, nichts verboten - wir wollen schließlich Spaß haben. Sollte euch nach Ficken sein, benutzt eine der Serviererinnen - die beiden dort verwenden wir zum Foltern", erklärte Pablo und zeigte auf die gefesselten Opfer. "Na dann auf einen schönen Abend", prosteten die Gäste Pablo zu.

Zuerst stillten sie ihren Appetit, dann begannen die Gäste sich langsam um ihre Opfer zu kümmern. Diese standen gefesselt und mit angsterfüllten Gesichtern zwischen den Pflöcken. Einer der Gäste hatte gerade seinen Fleischspieß gegessen und ging damit zu den Opfern. Er ging um sie herum und stach dabei mit den Spitzen des Spießes in ihre Körper. Vor allem in Titten und Arsch, aber auch in die Gegend der Fotze trieb er die Spitze tief ins Fleisch. Der andere Gast hatte seinen Spies in der Zwischenzeit am Grill glühend werden lassen. Nun begann auch er mit dem Stechen. Die Opfer schrieen und wanden sich in den Fesseln. Pablo und die Aufseher applaudierten den Gästen für die Darbietung.

Die Gäste setzten sich wieder, als Pablo eine Zange nahm, und begann die Brustwarzen zu quetschen. Langsam presste er die Warzen immer fester zusammen, sodass das Warzenfleisch regelrecht zermalmt wurde. "Gebt ihnen etwas Wein, damit sie bei Kräften bleiben", schlug Pablo vor. Sie tranken viel Alkohol. Je betrunkener sie wurden, desto ausgefallener wurden die Foltermethoden. Sie scherzten über die Reaktionen ihrer Opfer und hatten Spaß.

Einer der Gäste nahm eine Zange, die eigentlich zum Wenden des Fleisches am Grill vorgesehen war, und zog damit einem der Opfer die Zunge heraus. Mit der anderen Hand steckte er eine lange Nadel durch die Zunge, sodass sein Opfer die Zunge nicht mehr zurückziehen konnte. "Jetzt kann die Sau nicht mehr so laut schreien", meinte er lakonisch und die anderen lachten. Er ging jetzt mit der Grillzange zum Feuer, machte sie glühend und begann mit der glühenden Zange die Schamlippen lang zu ziehen. Dies machte er bei beiden Opfern abwechselnd.

Der zweite Gast war mittlerweile geil geworden, lies eine der Serviererinnen sich auf einen Tisch bücken und fickte sie brutal von hinten. Dabei sah er zu, wie sein Kollege die Schamlippen der Sklavin bearbeitete. Der Geruch des verbrannten Schamlippenfleisches erregte ihn besonders. Brutal fickte er die Serviersklavin und spritzte in sie ab. Danach stieß er die Frau einfach weg, sodass sie zu Boden fiel. "Steh auf und hole neue Getränke", schrie er sie an und trat ihr in den Bauch. Eilig holte sie neue Drinks.

Der Gast schaute sich um und sah eine lange Nadel. Er machte sie mit einer Zange glühend und ging zu den Opfern. Der andere Gast hatte inzwischen die Bearbeitung der Schamlippen eingestellt. Er setzte die glühende Nadel nun an eine der gequetschten Brustwarzen und stach von vorne hinein. Mit der anderen Hand hielt er die Titte fest, damit er auch genau zustechen konnte. Langsam trieb er die glühende Nadel durch Warze bis in die Milchdrüsen und lies sie dann einfach stecken. "Geröstetes Tittenfleisch von innen", lallte er schon angetrunken. "Wärm auch der anderen die Milch an", lachte ein Aufseher. Gesagt - getan.

Die Schreie der Gefolterten hallten übers Camp. Es musste für die anderen Frauen in ihren Unterkünften beängstigend gewesen sein. Nun hat sich auch der andere Gast die gleiche Serviersklavin genommen. Er lies sie vor sich hinknien und steckte ihr seinen Schwanz tief in ihren Rachen. Sie würgte und war nahe am Erbrechen. Er spritzt ihr tief in den Hals und sie spürte, wie der warme Samen Richtung Magen rann. Auch er stieß sie einfach weg und ging wieder zu den Gefolterten zurück. Auf der Suche nach einem geeigneten Schlaggerät, entschied er sich für eine Peitsche mit einem eingenähten spitzen Knochenstück. Abwechselnd schlug er damit auf die Bäuche und Schenkeln der Opfer. Das Knochenstück riss jedes Mal die Haut entsetzlich auf.

Plötzlich hörte er auf, warf die Peitsche weg und ging zum Tisch. "Komm her, ich will dich in den Arsch ficken", befahl er einer Serviersklavin. Sie beugte sich schnell über den Tisch und streckte ihren Arsch heraus. Der angetrunkene Gast fickte sie, ohne weitere Einleitung, brutal in den Darm. Die Schmerzen waren durch das rücksichtlose Eindringen so stark, dass sie glaubte der Darm würde reißen. Als er erneut abgespritzt hatte, ging er wieder zu den Opfern. Diese hingen schon schlaff in den Fesseln.

"Dann wollen wir die Täubchen wieder aufmuntern", meinte der Gast. Er holte eine Fackel, die zur Beleuchtung diente, und begann die Opfer brutal mit der Flamme zu bearbeiten. "Rösten wir das Tittenfleisch auch von außen. Wollen wir?", fragte er in die Runde. Alle brüllten ein "Ja". Er brannte eines der Opfer so brutal, bis sie in Ohnmacht fiel. "Nehmen wir eben die Andere", meint er und setzte seine Folter beim anderen Opfer solange fort, bis auch diese in Ohnmacht fiel. "Warten wir bis sie wieder zu sich kommen", meinte Pablo. "Der Abend ist noch lang und wir haben Zeit". Um den Kreislauf wieder in Schwung zu bringen, gab einer der Aufseher den Opfern stabilisierende Spritzen. "Damit wir bald weitermachen können", lacht er.

Sie fuhren so lange mit den Folterungen fort, bis die Opfer nicht mehr aus der Ohnmacht zu erwecken waren. "Noch ein Fick, dann gehen wir schlafen", schlug Pablo vor. Und so nahmen sich die Gäste erneut die Serviersklavinnen vor und fickten sie in alle möglichen und unmöglichen Löcher. Pablo nahm sich seine Hündin vor, bevor auch er in einen tiefen Schlaf fiel. Die beiden Opfer blieben einfach angebunden - man würde sich morgen Früh um sie kümmern.

Wieder einmal ging ein schöner Abend für Pablo und seine Gäste zu Ende.

